4 


4 


Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 


Thorner@ 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtaften vierteljährlich 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


* 
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BE \ Der Reichstag 

N iR in die Ferien gegangen. Sie find ihm auch zu gönnen, hat 
er doch fo viel für das Vaterland gethan. Seit feinem Zuſam⸗ 
mentritt hat er 13 Plenarſitzungen abgehalten, 13 — eine 


Iuminöſe Zahl. Was iſt das Ergebniß dieſer 13 Sitzungen? 
1. Sitzung: Namensaufruf. Das Haus iſt beſchluß⸗ 
unfähig. 


2. Sitzung: Namensaufruf. Es fehlen abermals 167 Abgeord⸗ 

nete. Die, welche da find, wählen das Präſidium. 

1% 3. Sitzung: 1. Leſung des Etats. Herr Rickert verarbeitet 

Herrn Schweinburg. 
44§᷑. Sitzung: 1. Leſung des Etats. Aus der Haut des 

I hanzminifters v. Scholz werden die Riemen zur Geißel geſchnitten, 


Fi- 


mit der nächſten Herbſt oder unter Umſtänden früher alles zu 


Haaren getrieben werden fol, was regierungsfreundlich 
herr von Scholz ſträubt ſich, 
Rungsruf. 

5. Sitzung: 1. Leſung der Militärvorlage. 
Richter weiſt die tiefe Unwiſſenheit des Generalsſtabs und der Militärs 
berwaltung in Sachen der Armecverhältniſſe des In⸗ und Aus- 
landes nach. 

6. Sitzung: 1. Leſung der Militärvorlage. Moltke: (Was 
berſteht der alte Mann von der modernen Kriegsführung!) 

. 7. Sitzung: Erörterung der wichtigen Frage, ob für die 
Abgeordneten ein Auszug aus den Berichten der Fabrikinſpektoren 
gemacht oder ob ihnen die Berichte unverkürzt mitgetheilt werden 

ſollen. Die Frage bleibt unentſchieden. 

0 8. Sitzung: Erörterung der Frage, ob orientaliſche Sprachen 
duch in kommerzieller Beziehung nützlich find. Herr Bamberger 
ſagt Nein. Die Sache ſoll in einer Kommiſſion unterſucht 
werden. 

5 9. Sitzung: Militäretat. 
kath von Köller. 

130. Sitzung: Duellweſen. Herr Dirichlet verarbeitet den An- 
gerburger Landrath. 
11. Sitzung: Eine Kommiſſion wird beauftragt, durch Be⸗ 


es widerfährt ihm ein Ord- 


Herr Rickert verarbeitet den Land⸗ 
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freiung der Strikevereine von den Feſſeln des Ver⸗ 
ns geſetzes der Sozialdemokratie mehr Spielraum zu 
f affen. 
12. Sitzung: Der Reichstag fol die deutſche Hoch⸗ 
ſeefiſcherei heben, Kouſin kann aber nicht mehr — beſchluß⸗ 
unfähig. 


13. Sitzung: Zweiſtündige Auseinanderſetzung, daß der 
Reichstag keine Zeit hat, die Militärvorlage noch vor Weihnachten 
zu erledigen. Beſchlußunfähigkeit. 

Wenn man bedenkt, daß ſich dieſe Fülle von fruchtbaren Er⸗ 
en auf den knappen Zeitraum von 4 Wochen zuſammen⸗ 
drängt, wird Einem faft ſchwindlig. Dabei find noch die 
Schwierigkeiten zu berückſichtigen, die dem Reichstage durch das 
Vsswillige Entgegenkommen der Regierung bereitet wurden. So 

. B. bei der wichtigen Frage, ob den Abgeordneten die Berichte 
der Fabrikinſpektoren einzeln oder in einem überſichtlichen Auszuge 
mitgetheilt werden ſollen. Wenn hierbei der Staatsſekretär von 
Bötticher die Beſtimmung darüber dem Reichstag einfach anheim⸗ 
gab — ja was ſoll da eine geſinnungstüchtige Oppoſition an⸗ 
langen? Ein ſolches Verfahren iſt empörend. Facit: Der 
Reichstag hat feine Schuldigkeit gethan, er kann in die Ferien 
gehen. Vergnügte Weihnachten! 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten) 


J) 


N 1. Kapitel. 

„Nein, das iſt nicht Dein Ernft, Archie! Es iſt unmöglich! 

Archie, mein Archie! Ich weiß es, daß Du mir böfe biſt, aber 
ig ſchwöre Dir, daß Du keinen Grund dazu haft! Ich habe 
Memals — ſelbſt nicht in Gedanken — gegen Dich gefehlt! — 
Wie wäre denn das auch möglich? — Du biſt mir ja der Einzige 
in der Welt — der Einzige, den ich liebe! — Du, mein Gatte, 
mein geliebter Archie — o gehe nicht! — Verlaſſe mich nicht 
hier allein — einſam — ohne einen Menſchen — umgeben 

deen der öden, großen Waſſerwüſte! — Ich fürchte mich! — Ich 

Merbe vor Entjegen und — vor Sehnſucht nach Dir! — O 

Vimmel: Archie! Archie!“ 


5 „Lebe wohl für immer, Bertha! Ich habe lange darüber 
Auchgedacht, ehe ich Dir dieſe Strafe auferlege. Ich will Dich 

licht tödten, — und kann Dich doch nicht leben laſſen — neben 
Nr, fo habe ich denn dieſen Plan ausgedacht. Du haft Dein 
Schickſal verdient, und ſtatt Dich zu beklagen, ſollteſt Du mir 
dankbar fein, daß es nicht ſchlimmer iſt. Wie Viele arbeiten ge⸗ 
Unger Verbrechen wegen in düſteren Gefängnißzellen! Ich laſſe 
Lich einſam, aber doch frei — frei in Gottes Sonnenſchein und 
ſeiſcher Luft. Ich wünſche nicht, daß Du körperlich leideſt, denn 
habe Dich geliebt, und Du biſt zart und verwöhnt; doch die 
Vewiſſensqualen will ich Dir nicht erſparen. Hier, auf dieſer 
namen Inſel wirft Du Zeit haben, darüber nachzudenken, was 
Fu verloren. Dir war eine Perle von großem Werthe anver⸗ 
kaut, — meine Ehre; Du Haft fie einem Unwürdigen geopfert. 
ich! Er ſoll gerade genug erfahren, um elend zu bleiben! Ich 
ade Dir ein Obdach errichtet, Deine Vorrathskammern an⸗ 
faut, jo daß es für ein Jahr ausreicht, und jedes Jahr wird 
ür Steuermann meines Schiffes Dich friſch verſorgen. Ob ich 
oder ſterbe, — Du wirſt keinen Mangel leiden; er hat mir 
e heilig zugeſchworen, und auch, daß er bei dieſen Gelegen⸗ 


iſt. 


| 


Herr Eugen 


| 
| 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annonsen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


— 


IV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


„Die Virtuoſen der Entrüſtung“ am Werke! Unter dieſer Spitz⸗ 
marke macht ſich das deutſchfreiſinnige „Berliner Tage⸗ 
blatt“ über „die ziemlich unklare Zuſchrift eines ſächſiſchen 
Abgeordneten an die Dresdener Zeitung“ luſtig. Das deutſch⸗ 
freiſinnige Blatt ſcheint nicht zu wiſſen, daß Herr Schreck einer 
der hervorragendſten Führer der früheren Fortſchritts- jetzt 
deutſchfreiſinnigen Partei in Sachſen ift und als ſolcher früher 
auch dem Reichstag angehörte. Daß das, was Herr Schreck er- 
klärt, den Freiſinnigen Richterſcher Obſervanz nicht in den Streifen 
paßt, glauben wir gern. Er erklärt bei der jetzigen politiſchen 
Lage eine weitere Beanſtandung der Genehmigung der Militär⸗ 
vorlage für offenbar unpatriotiſch und verwahrt ſich im Einver⸗ 
ſtändniß mit mehreren ſeiner politiſchen Freunde ausdrücklich da⸗ 
gegen, daß die Haltung einzelner Mitglieder der deutſchfreiſinnigen 
Partei in der Militärkommiſſion als der Ausdruck der Gefin- 
nungen der Geſammtheit der Partei angeſehen werde. Wenn dem 
„Berliner Tageblatt“ dieſe Erklärung ziemlich unklar iſt, ſo 
muß das wohl an dem Faſſungsvermögen ſeiner Redakteure 
liegen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er⸗ 
klärt in einem offiziöfen Kommuniqué, daß über den Empfang 
der bulgariſchen Deputation durch den deutſchen Botſchafter in 
Wien Prinzen Reuß ein authentiſcher Bericht überhaupt nicht 
vorliege und daß alles, was in dieſer Beziehung veröffentlicht 
worden, apogryph ſei und auf Erfindung beruhe. — Auch die in 
Umlauf geſetzten Nachrichten über den Empfang, welcher der Ab⸗ 
ordnung hier zu Theil werden würde, ſeien falſch: Die Depu⸗ 
tation werde als ſolche in Berlin überhaupt nicht empfangen, 
weder amtlich noch privatim, nur dürften die einzelnen Mitglieder 
derſelben als Privatperſonen dem einen oder anderen Beamten 
des Auswärtigen Amtes einen Beſuch abſtatten, ohne daß Letzterer 
jedoch in einem ſolchen Falle das Auswärtige Amt vertreten würde. 


Zu den erfreulichen Folgen der Dampfer unter- 

ſtütz ung des Reiches gehört es auch, daß in Oſtaſien, wo es 
bis jetzt nur engliſche und franzöſiſche Blätter gab, nunmehr auch 
die deutſche Preſſe Fuß zu faſſen beginnt. In Shanghai erſcheint 
der „Oſtaſiatiſche Lloyd“, „Organ für die deutſchen Intereſſen“ 
im fernen Oſten. Wir wollen hoffen, daß das Blatt bei denje- 
nigen, auf die es allein angewieſen iſt, wenn wir von einer An⸗ 
zahl Hamburger und Bremer Geſchäftshäuſer abſehen, den deutſchen 
Kaufleuten in China und Japan und den Sunda⸗Inſeln, deren 
Zahl ſich auf etwa 4000 belaufen ſoll, die nöthige Unterſtützung 
findet. Von vornherein darf das leider nicht als ausgemacht 
gelten, weil das Nationalgefühl dieſer unter Fremden zerſtreut 
lebenden Deutſchen viel zu wünſchen übrig läßt. Da ſie ohne 
Ausnahme engliſch und franzöſiſch verſtehen, iſt es wahrſcheinlich, 
daß ſie die in dieſen Sprachen erſcheinenden Blätter halten und 
es nicht durchweg als patriotiſche Pflicht anſehen werden, dem neuen 
deutſchen Unternehmen in der erſten ſchweren Zeit unter die Arme 
zu greifen. Immerhin läßt ſich nicht verkennen, daß es in dieſer 
Hinficht beſſer geworden iſt als es war. In Südamerika, in 
Südafrika und in Auſtralien beſtehen jetzt eine ganze Reihe 
deutſcher Blätter, was doch auf ein vorhandenes Bedürfniß deutet. 
Wir wollen deshalb hoffen, daß daſſelbe ſich auch in Oſtaſien ſo 
kräftig geltend machen wird, wie es der dort vertretenen deutſchen 
Intereſſen würdig iſt. 
—— nn nn eg 
heiten nie ein Wort mit Dir fpreden wird. Du kannſt auch 
nicht hoffen, ihn zu verſuchen oder zu beſtechen, denn er iſt in 
meiner Macht. Und jetzt überlaſſe ich Dir Deine Reue über 
Deine Undankbarkeit und Deine Scheinheiligkeit, welche Luzifer 
ſelbſt hätte betrügen können. Lebe wohl, Bertha, auf ewig!“ 

Sie hing ſich halb wahnſinnig an ihn; ihre weichen, runden 
Arme erſtickten ihn faſt, ſo feſt klammerten ſie ſich um ſeinen 
Hals; ihr goldenes Haar loͤſte ſich auf, und der Wind trieb es 
in ſein Geſicht und in ſeine Augen. 

„Archie! Archie! Du thuſt mir Unrecht! Ich that niemals 


das, weſſen Du mich beargwohnſt! Du biſt in einem entſetzlichen 


Irrthume! Warum erlaubſt Du mir nicht, mich zu vertheidigen? 
Selbſt der elendeſte Verbrecher hat ja dieſes Recht! Doch Du 
klagſt an, verurtheilſt und ſtrafſt, ohne mir Gehör zu ſchenken, 
ohne Gerechtigkeit und ohne Erbarmen!“ 

Er riß ſich ungeſtüm aus ihren umſchlingenden Armen und ſah 
mit verächtlichem Blick in ihre angſtverzerrten Züge. 

Bertha erhob den Kopf. „Gott richte zwiſchen Dir und 
mir!“ ſagte ſie dann mit einem Aufflammen edlen Stolzes. 

Er wandte ſich ab und im nächſten Moment verbarg ein 
Felsblock ihn ihren Blicken. Die große Sonnenſcheibe ſank lang⸗ 
ſam in das blaue Waſſer des Oceans; es ſchien Bertha, als ob 
die Erde zitterte und bebte, — doch fie ſelbſt war es, die ſchwankte 
und dann fiel und dalag in dem heißen Sande, wie eine weiße 
Blume, die man abgepflückt und achtlos bei Seite geworfen hatte. — 

Er, der ſie verlaſſen hatte, eilte ans Ufer hinab. Nicht 
einmal blickte er hinter ſich. Er ſprang in das ihn erwartende 
Boot und ruderte dem Schiffe zu, welches in der Bucht ankerte. 

„Iſt alles in Ordnung?“ fragte ihn der Steuermann. 

„Ja“, war die heiſere Antwort. „Fort!“ 

Ein leichter Wind blies warm, doch genügend, um die Segel 
zu füllen, und das Schiff fuhr davon, ohne daß auch nur einem 
der ſechs Männer, welche die Bemannung deſſelben bildeten, einfiel, 
nach der zurückgelaſſenen Dame zu fragen. Es war augenſchein⸗ 
lich, daß ſie während ihres Aufenthaltes auf dieſer namenloſen, 
unbewohnten Inſel auf dieſes Ereigniß vorbereitet worden waren. — 


f Wenn auch ſeitens unſeres Kriegsgeſchwaders vor Sanſi⸗ 
| bar alles gefchehen wird, was nothwendig und möglich iſt, um 


die Mörder des Dr. Jühlte zur Rechenſchaft zu ziehen, ſo bildet 

doch die Ankunft unſerer Schiffe in der dortigen Gegend in keiner 
Sultan von Sanfibar hat ſich jetzt längſt ausdrücklich den Be⸗ 
ſtimmungen des internationalen Abkommens über ſeinen Macht⸗ 
bereich und die deutſche Intereſſenſphäre gefügt, es fehlt alſo 
zur Zeit an jedem Anlaß, auf ihn durch eine Flottenkundgebung 
irgend einen Druck auszuüben. Das Kreuzzergeſchwader iſt viel⸗ 
mehr auf ſeiner Heimreiſe begriffen und beſucht auf derſelben die 
ihm günſtig gelegene, für die deutſchen Intereſſen ſo wichtige 
Station. 

Wiener Journale ſetzen die Beſprechung der Beſchlüſſe 
der Militär⸗Kommiſſion des deutſchen Reichstages fort. Die 
Neue Freie Preſſe ſagt, daß die geſchichtliche Erfahrung nicht zu 
Gunſten der Oppofition ſpreche, denn nachweislich hat bisher 
noch jede Auflehnung gegen die militäriſchen Forderungen für die 
Parteien verhängnißvolle Folgen gehabt. Die (alte) Preſſe findet 
dieſe Beſchlüſſe unbegreiflich und ſagt, daß hierdurch der Libera⸗ 
lismus auf lange Jahre in Deutſchland diskreditirt wird. 

Ein Peſter Journal meldet, die Kandidatur des Prinzen 
von Ko burg für den bulgariſchen Thron ſei eine Erfindung 
Andraſſys. Das iſt aber kaum glaublich, da Andraſſy mit der 
bulgariſchen Deputation in keinen Kontakt getreten iſt. Unter 
allen Umſtänden aber iſt es ſicher, daß dieſe Kandidatur weder vom 

hieſigen Hofe, noch von der Regierung angeregt worden. Letztere 
hat ſich in dieſer Sache von Anfang an äußerſt reſervirt 
gehalten. 

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion des deutſchen 
Reichstags gegen die Militärvorlage werden in Pa⸗ 
ris, wie der „Poſt“ telegraphirt wird, lebhaft und freudig als 
Echec der Reichsregierung kommentirt. Die „Deutſchfreiſinnigen“ 

können ſich zu dieſem günſtigen Eindruck, den ihr — Verhalten in 
Wie der Pariſer Figaro mittheilt, begiebt ſich General Bou⸗ 
langer nächſtens nach Bourges, um Schießübungen anzuwohnen, 
bei welchen Verſuche mit mächtigen Bomben, die mit dem neuen 
Sprengſtoff gefüllt find, gemacht werden ſollen. 
Deutſcher Reichstag. 
| Der Reichstag füllte die heutige Sitzung in der Hauptſache mit 
einer Geſchäftsordnungs⸗Debatte aus, in welcher es ſich um die Feſt⸗ 
ſetzung des Termins für die nächſte Plenarſitzung handelte. Von der 
rechten Seite war beantragt, noch am nächſten Montag zur Förderung 
der Militärverlage eine Plenarſitzung abzuhalten; im Uebrigen 
gingen auch die Vorſchläge über den Zeitpunkt der erſten Sitzung 
nach Neujahr auseinander. Im Weſentlichen aber drehte ſich die 
Debatte um die Beurtheilung des geſtern von der Militärkommiſſion 
gefaßten Beſchluſſes, in die zweite Leſung der Vorlage erſt nach Neu⸗ 
jahr einzutreten. Dieſer Beſchluß wurde nämlich auf der einen Seite 
| ebenfo lebhaft vertheidigt, wie er auf der anderen Seite gemißbilligt 
wurde; auch der Staatsſekretär des Innern ſprach im Namen der 
verbündeten Regierungen ſein Bedauern über dieſen Beſchluß aus. 
Nachdem dann inzwiſchen wenige Theile aus dem Etat des Relchs⸗ 
amts des Innern erledigt und namentlich die zur Förderung der Hoch⸗ 
ſeefiſcherei geforderten 200 000 M. bewilligt waren, wurde alsbald 
ein Vertagungsantrag angenommen. Als es aber zur Abſtimmung 
| über die Feſtſetzung der nächſten Plenarfigung kommen ſollte, wurde 
DU —_ U —__ U U 

Schon ſenkte ſich die kurze Dämmerung hernieder, als ſich 

Bertha's ſchönes Köpfchen ſchwach aufrichtete; ihre zarte Geſtalt 
erhob ſich darauf mühſam auf die Knie, und endlich gelang es 
ihr, aufzuſtehen. 

Ihr erſter Blick fiel hinaus auf das Meer, und als ſie dort 
aus und rief verzweifeld: „Archie! Archie! Archie!“ 

Dann fügte ſie zitternd und ſtöhnend hinzu: 

| „Es ift fein Ernſt — er hat mich zurückgelaſſen — hier 
allein!“ 

War denn je ſchon eine ſolche Grauſamkeit ausgeübt worden! 
| Diefes junge Geſchöpf — kaum achtzehn Jahre alt, mit dem 
| Ausſehen eines Kindes, mit dem fliegenden blonden Haar, dem 
feinen Geſicht, der zarten, weißgekleideten Geſtalt — allein, ganz 
allein auf dieſer verlorenen Inſel! 

Wäre ſie ſelbſt ſchuldig wie Lucretia Borgia, ſo müßte dieſes 
Geſchick, zu dem ihr eigener Gatte fie verurtheilt, mehr als ſchreck⸗ 
| lich erſcheinen. 

Mie gerungenen Händen, erſticktem Athem und wilden 
Blicken ſtand ſie da und ſtarrte auf das in der Dämmerung 
. Schiff. Plötzlich trifft ein Lichtſtrahl ihr Auge 
und herauf ſteigt der Vollmond, eine große goldene Scheibe, deren 
Glanz ſich mit dem erſterbenden Roth der Abendröthe miſcht und 
den ſtillen Ocean und das einſame Eiland faſt tageshell erleuchtet. 

Alles iſt ſchön, aber einſam — vollkommen einſam! Nur 
das Plätſchern der Wellen tönt in ihr Ohr! Bertha erinnert 

ſich mit Enſetzen, daß während der Woche, die fie hier zugebracht, 
nicht ein einziges Segel zu ſehen geweſen war. Die völlige Ein⸗ 
ſamkeit flößt ihr Grauen ein. 

Sie eilt dem Hauſe zu, welches ihr Gatte für ſie hat auf⸗ 
richten laſſen. Es iſt nicht weit — ein kleines Gebäude, das 
drei Zimmer enthält und von zehn großen Palmbäumen umgeben 

iſt. Wie fie ſich gewundert hatte, als das Häuschen fo zauber- 
haft ſchnell zuſammengefügt wurde, daß Archie einen fo abgelege⸗ 
nen Ort für feinen Sommeraufenthalt gewählt hatte — aber 


| Weife ein Gegenſtück zu der erſten Flottenkundgebung. Der 
— Paris macht, nur gratuliren. 

Ts Schiff ſchon in weiter Ferne erblickte, breitete fie die Arme 
Archie war nie wie andere Menſchen! Wie fie feine Umſicht be⸗ 


die Befhlußfähigkeit des Hauſes angezweifelt und die erfolgende Aus⸗ 
zählung ergab die Anweſenheit von nurſſ 163 Mitgliedern. Demgemäß 
anberaumte der Präſident aus eigener Befugniß die nächſte Plenar⸗ 
ſitzung auf Dienftag, 4 Januar. (Fortſetzung der Berathung des 
Etats des Reichsamts des Innern.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1886. 


— Seine 
Wohlſeins und erledigte in gewohnter Regelmäßigkeit die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte. 

— Heute Mittag erfolgte durch Se. K. K. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen die feierliche Einweihung dis neuen Muſeums für Völker⸗ 
kunde. Der Feier wohnten auch die Kronprinzeſſin, Prinz 


| 


| 


| 
| 


Wilhelm, Prinzeſſin Victoria, der Erbprinz von Meiningen und 


die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, ferner der Vizepräſident 
des Staats miniſteriums v. Puttkamer, Staatsſetretär Graf Bis- 
marck und die Vertreter der auswärtigen Mächte bei. Zunächſt 


hielt Staatsminiſter von Goßler eine Anſprache, in welcher er 


einen Ueberblick über die Geſchichte der Königlichen Muſeen, in 
welcher die Eröffnung des Muſeums für Völkerkunde einen Mark⸗ 
ſtein bilde, gab. Er gedachte mit warmen Worten der Förderer 
des Muſeums und ſchloß mit dem innigen Wunſche, daß unter 
des Kronprinzen reich geſegnetem Protektorat das Königliche Mu⸗ 
ſeum für Völkerkunde ſeine hohe Aufgabe in fruchtbringender 
Arbeit erfüllen möge zum Gedeihen der Wiſſenſchaft, zur Ehre 
des Vaterlandes. Nachdem Miniſter v. Goßler ſeine Rede be⸗ 
endet, erhob ſich der Kronprinz zu einer Anſprache, in der er zu⸗ 
nächſt im Auftrage des Kaiſers denen, welche zu dem Entſtehen 
des neuen Muſeums mitgewirkt haben, dankte. Mit Stolz, fuhr 
er fort, blicken wir heute auf den Antheil, welchen die Wiſſen⸗ 
ſchaft unſeres Vaterlandes an der Stellung und Löfung der Auf- 
gaben einer wiſſenſchaftlichen Völkerkunde genommen hat, wie auf 
das Verdienſt deutſcher Reiſender und Forſcher um die Aus- 
dehnung unſerer Kenntniß auch derjenigen Erdtheile und Erdbe⸗ 
wohner, welche ſich derſelben am längſten entzogen hatten. Und 
dankbar genießen wir auf dieſem Gebiete die Früchte der Macht⸗ 
ſtellung, welche Se. Majeſtät der Kaiſer unſerem Vaterlande ge⸗ 
geben hat. Die Rede ſchloß mit folgenden Sätzen: „Nicht we ⸗ 
niger mannigfaltig als die Denkmäler, welche unter dem Dache 
dieſes ſchönen, der Völkerkunde gewidmeten Gebäudes vereinigt 
werden, find die Intereſſen, welche ſich an dieſelben anſchließen; 
denn auch die Beſtrebungen, welche unſeren Landsleuten in anderen 
Welttheilen Wohnſitz und fruchtbare Thätigkeit zu ſchaffen ſuchen, 
finden hier vielfache Anknüpfung und Belehrung, wie ſie anderer⸗ 
ſeits unſeren Sammlungen ſchon die wichtigſten Bereicherungen 
zugeführt haben. Aber all dieſer Reichtum wird doch zunächſt 
und vor Allem der Wiſſenſchaft zum Studium bereitet, und Ich 
kann heute, wo dieſes Muſeum zuerſt dem öffentlichen Gebrauch 
übergeben wird, keinen beſſeren Wunſch für ſein Gedeihen aus⸗ 
ſprechen, als den, daß es allezeit ſein und bleiben möge eine 
Stätte ſtrenger, unbefangener und einzig auf die Wahrheit ge⸗ 
richteter Forſchung.“ 
Dem Reichstage ſind die Vorlagen, betr. die Verſorgung 
der Wittwen und Waiſen der Angehörigen des Reichsheeres und 
der Marine und betr. den Verkehr mit Kunſtbutter zugegangen. 
— Die ſeiner Zeit gemeldete Ernennung Heinrich von 
Treitſchkes zum Nachfolger Leopold v. Rankes als Hiſtoriograph 
des preußiſchen Staates hat um ſo größere Bedeutung, als, wie 
die „Köln. Ztg.“ aus ſicherer Quelle vernimmt, die Anregung zu 
diefer Ernennung vom Kaiſer Wilhelm ſelbſt ausgegangen iſt. 
Dieſe Ernennung bedeutet übrigens nicht, wie im allgemeinen an⸗ 
genommen wird, blos eine ehrenvolle Auszeichnung, ſie verleiht 
vielmehr auch das werthvolle Recht, die amtlichen preußiſchen 
Staatsarchive frei benutzen zu dürfen. 


Ausland. 
Paris, 17. Dezember. Graf Leyden, erſter Sekretär der 
Deutſchen Botſchaft, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 
Madrid, 17. Dezember. Die deutſche Bark „Konſtanſt in“ 
iſt bei Almeria geſcheitert. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


Provinzial-Nachrichten. 

x Ottlotſchin, 18. Dezember. (Gequetſcht.) Der Bremſer 
Neumann hat ſich geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe beim Zuſchlagen 
einer Koupeethür des Nachmittags 2 Uhr 44 Min. von hier nach 
Thorn abgehenden Zuges drei Finger der linken Hand gequetſcht; 
der große Mittelfinger iſt zur Hälfte abgeriſſen. Neumann fiel beim 
Verbinden der beſchädigten Finger mehrere Male in Ohnmacht. 


f 
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Gollub, 17. Dezember. (Beſitzwechſel.) Die bisher dem Be 
ſitzer E. Schröter gehörige Beſitzung Antoniewo bei Gollub iſt durch 
Verkauf an den Zieglermeiſter Manthey übergegangen. Im Laufe 
von fünf Jahren hat dieſelbe viermal den Eigenthümer gewechſelt. 

Neuteich, 16. Dezember. (Zweigdahn.) Der Wunſch der 
Werderaner, durch eine Zweigbahn der bereits im Betriebe befind⸗ 
lichen Eiſenbahnſtrecke Simonsdorf⸗Tiegenhoſ eine direktere Verbindung 
mit der Kreisſtadt Marienburg und mit Oſtpreußen, ſtatt der jetzigen 


Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich des beſten Verbindung via Simonsdorf. zu erhalten, wird in Erfüllung gehen; 


der Miniſter Maybach hat die Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten 
für eine ſolche Zweigbahn bereits angeordnet. 

Löbau, 17. Dezember. (Strafverſetzung. Ankauf.) Wie es 
heißt, iſt die unerquickliche Angelegenheit, welche in der Nacht nach 
dem Regierungs- Jubiläum des Kalfers zwiſchen dem Pfarrer H. und 
dem Amtsrichter K. paſſirte, jetzt dadurch erledigt, daß Letzterer von 
hier verſetzt werden fol, — Das Rittergut Trzyn, das neuerdings 
wieder zur Zwangsverſteigerung geſtellt iſt, ſoll mit Beſtimmtheit von 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion angekauft werden. 

Pr. Stargard, 14. Dezember. (Oeffentliche Sicherheit.) Der 
Landrath des Kreiſes Pr. Stargard erläßt in der letzten Nummer 
des Kreisblatts folgende Bekanntmachung: „Es iſt zu meiner Kennte 
niß gekommen, daß durch Erzählungen über ausgeführte Raubanfälle 
und Diebſtähle eine Beunruhigung einzelner Bewohner des ſüdweſt⸗ 
lichen Kreistheiles hervorgerufen iſt. Ich ſehe mich deshalb veranlaßt, 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen jene Erzählungen theils vollſtändig erfunden, 
theils ganz weſenilich übertrieben find. Es iſt vollſtändig unwahr, 
daß im diesſeitigen Kreiſe irgend ein Raub zur Ausführung gekommen 
iſt und liegt nicht die geringſte Veranlaſſung zu irgend einer Be⸗ 
unruhigung vor.“ 

Bromberg, 16. Dezember. (Zur Einſchätzungsfrage.) Der 
landwirthſchaftliche Kreisverein beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
bei der königlichen Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß bei der 
Einſchätzung der Gutsbeſitzer zur Einkommenſteuer mehr Rückſicht auf 
vie Noihlage der Landwirthe genommen werden und die Einſchätzung 
nach milderen Prinzipien erfolgen möge. 

Konitz, 13. Dezember. (Neue Gemeinde⸗Einnahme.) Infolge 
des neuen Geſetzes, betreffend die Beſteuerung der Eiſenbahnen, iſt 
nach einer dieſer Tage dem hieſigen Magiſtrat zugegangenen Eins 
nahmeüberſicht von der königlichen Oſtbahn die Kommune Konitz be⸗ 
rechtigt, eine Steuer von 2700 Mk. für das laufende Rechnungsjahr 
nachzufordern. 

Königsberg, 15. Dezember. (Neue Brücke.) Heute Mittag 
wurde in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden die neue aus Stein 
und Eiſen erbaute Kettelbrücke feierlich dem Verkehr übergeben. Der 
Bau der Brücke hat 370 000 Mark gekoſtet. 

Braunsberg, 14. Dezember. (Dem Pferdezuchtvereine) des 
biefigen Kreiſes iſt zur Beſchaffung eines Vereinsbeſchälers, welcher 
4000 bis 4500 Mk. koſten würde, ſeltens des Herrn Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters eiu zinsfreies Staatsdarlehn in Höhe von 3300 Mk. 
zugeſichert worden, welches in fünf Jahren zurückgezahlt werden ſoll. 
Der Verein bezweckt hauptſächlich die Erziehung eines kräftigen Wagen⸗ 
ſchlages, welcher durch den im Ermlande vorwaltenden ſchweren Boden 
bedingt wird. 

Gumbinnen, 17. Dezember. (Erſchoſſen) wurde geſtern Nach⸗ 
mittag bei einer Felddienſtübung ein Soldat der 12. Kompagnie. 
Der nebenan marſchirende Lieutenant iſt vermuthlich das Ziel geweſen. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Köslin, 16. Dezember. (Eine Treibjagd) hat geſtern in Netz⸗ 
laff ſtattgefunden, bei der 5 Jäger 48 Faſanenhähne zur Strecke 
brachten. Ein fröhliches Waidmannsheil den glücklichen Schützen! 

Stargard, 17. Dezember. (Veteran geſtorben.) Auch in 
unſerer Stadt iſt jetzt einer der letzten jener „lichtgewordenen Schaaren 
mit weißen Haaren und dem verblichenen Band“, der Rentier G. 
Abel, im fünfundneunzigſten Jahre geſtorben. Der Verſtorbene hatte 
die Freiheltskriege gegen den erſten Napoleon mitgemacht und war mit 
dem General von Bülow bis hinter die Loire gegangen. Er war 


Ritter des eiſernen Kreuzes und Vater des Dr. Abel, des früheren 


Berliner „Times“, Korreſpondenten, der durch ſeine philologiſche Ge⸗ 


lehrſamkelt in den von ihm veröffentlichten Werken in Fachkreiſen 


eines feſtbegründeten Rufes ſich erfreut. Der Verſtorbene war auch 
Ehrenmitglied des hieſigen Handwerkervereins und Begründer von 
deſſen Darlehnskaſſe. 


Die wirthſchaftliche Kriſis und die Währungs frage. 
Vortrag, gehalten am 17. Dezember 1886 von Herrn Dr. Arendt, 
im konſervativen Verein zu Thorn. 
Gortſetzung) 
Es gab eine Zeit, wo Gold in ungeahnter Fülle produzirt wurde, mehr 
als jemals in der Welt. Während zu Anfang dieſes Jahrhunderts für 50 


am beſten zu verwerthen ſuchen, indem man es zu uns ſchafft und hie 


Millionen Mark Gold produzirt wurde, ſtieg die Produktion im Jahre 1853 


auf 750 Millionen Mark. ale 

Nun kamen gelehrte Männer und fagten: Das Gold wird eine koloſſa 1 
Entwerthung erleiden, da ſo viel Gold produzirt wird. Mertwürdigerwail 
waren es ziemlich dieſelben Leute, welche früher für die Goldwährung ſchwärm 
ten, die nun gegen das Gold auftraten. 1 

Selbſt Richard Cobden, der Führer der engliſchen Mancheſterparkei, — 
dafür ein, England ſolle die Goldwährung abſchaffen und einfach 
währung einführen, denn das Gold entwerthe ſich. Das Silber wurde knapp 
und theuer durch den außerordentlichen Bedarf in Indien, das in ae 
2 allein mehr Silber verbrauchte, als auf der ganzen Welt produ zir 
wurde. 
Als das Silber knapp war, verlangte die Mancheſterpartei die Abſchaffung 
der Goldwährung und die Durchführung der Silberwährung, während 2 
jetzt, wo zu wenig Gold und zu viel Silber in der Welt, alſo das Gold ver 
theuert und das Silber 1 iſt, für die Goldwährung eintritt. 1. 
beweiſt ſehr deutlich die großkapitaliſtiſche Tendenz der Freihandelsparte 
Sie weiß ſehr gut, daß der ſteigende Geldwerth den Großkapitaliſten du 
Gute kommt und zwar auf Koſten der Grundbeſitzer und der in der lan 
wirthſchaftlichen und gewerblichen Produktion thätigen Bevölkerung. 

Meine Herren! Im Jahre 1867 berief man eine Münzkonferenz nach 
Paris, um ein einheitliches Münzſyſtem in der Welt zu ſchaffen. Man lam 
überein, es ſei zu viel Gold da und zu wenig Silber, man folle daher über 
all die Goldwährung durchführen. Von den Folgen hatte man keine Ahnung, 
bis auf wenige beſonders vorausſehende Männer, von denen ich vorhin ge 


ſprochen. 
Wenn auch in Deutschland die Meinung herrſchte, daß es im Mandat 


Europas die Münzeinheit durchführe, jo war die Münzeinheit in Wirklichkeit 


doch nur eine nothwendige und ſchöne Folge des letzten Krieges und der 
Entſtehung des deutſchen Reiches Das einheitliche Münzſyſtem wurde auf 
Grundlage der Goldwährung eingeführt. 

Es wäre gefehlt, wollte man den Stab brechen über Männer, die in der 
beiten Abſicht die Goldwährung durchführen wollten. Es läßt ſich ſogar an- 
nehmen, wenn jener Schritt nicht geſchehen wäre, würde der Schaden Deutſch⸗ 
lands noch größer geworden fein, als er es jetzt ift. 

Wenn man namentlich im Auslande den Vorwurf erhebt, daß Deutſch 
land mit der Goldwährung Verwirrung in die Welt gebracht habe, ſo iſt zu 
entgegnen, daß wir nicht wohl anders handeln konnten Andere Länder 
wären uns ſonſt damit zu vorgekommen. Wir müſſen uns auch daran erinnern. 
daß jener Schritt im Geiſte der damaligen Zeit lag und Niemand die Folgen 
vorherſehen konnte. 

Eine Folge war zunächſt die, daß in Frankreich, wo man mit der Doppels 
währung die beften Erfahrungen gemacht hatte, der Chauvinismus dennoch 
ſoweit ging, zu ſagen, man hätte auch in Frankreich die Doppelwährung aus 
dem Grunde abſchaffen ſollen, um damit die Invaſton deutſcher Thaler zu 
verhindern und die deutſche Münzreform zu ſtören. Es kam wohl nicht ſoweit, 
aber dadurch daß nun in Deutſchland Gold frei und unbeſchränkt gepräg 
wurde, hingegen die bisherige ſichere Nachfrage nach Silber aufhörte, während 
früher der Produzent gewiß war, daß er für ſein Silber einen beſtimmten 
Preis in der Münzſtätte erhielt, ferner dadurch. daß auch das aus den deut, 
ſchen Thalern zurückfließende Silbermaterial für die induſtrielle Verarbeitung 
frei wurde, entſtand eine bedeutende Erhöhung des Angebots von Stute 
während gleichzeitig die Nachfrage aufhörte. Hierdurch wurde eine Sr; 
werthung des Silbers bewirkt, wie fie ſeit Menſchengedenken noch niend 
erreicht worden ift. 

Man hat verſucht, die Aufmerkſamkeit von der deutſchen Münzreform 
abzulenken und die Süberentwerthung als eine natürliche Folge der Pros 
duktionsverhältniſſe hinzuſtellen geſucht. Man ſagte: Die Produktion von 
Silber hat ſich vermehrt und des wegen iſt es im Preiſe geſunken Nun iſt 
aber, als die Produktion von Gold von jährlich 50 Millionen auf 750 Millionen 
ftieg, gleichwohl deswegen der Preis des Goldes nicht gesunken. Bi: 

Die Produktion von Silber hat ſich gegenüber der von Gold in mäßigen 
Grenzen gehalten und der Preis des Silbers iſt ſo bedeutend alterirt worden 
Es iſt die Entwerthung alſo nicht auf die Produktionsverhältniſſe zurüdgu- 
führen, ſondern darauf, daß ſich die Münzſtätten dem Silber verſchloſſen; die 
Schwankungen im Silberpreiſe traten ein, weil es nun an dem feſten Medium 
fehlte, durch welches der Werth der beiden Edelmetalle firirt ward 

Man könnte vielleicht fragen, ob es nicht vortheilhafter wäre, N 5 
nur ein Edelmetall in der Welt haben, damit alle Schwankungen aufhören 
— Das läßt ſich eben nicht praktiſch durchführen, weil an Gold dazu ken 
genügender Vorrath vorhanden iſt. Die geſteigerte Goldproduktion erw Fi 
ſich als nicht anhaltend, fte ging faft ebenfo wieder herab, wie fie geftiege 
war; fie iſt von einer Jahresproduktion von 750 auf 350 Millionen zur be 
gegangen, und aus geclogifhen, wiſſenſchaftlichen Gründen hat als leſtſtehen e 
Thatſache zu gelten, daß ſie noch weiter zurückgehen wird Während 
Produktion abnimmt, hat ſich die Nachfrage nach Gold ſehr vermehrt ath 
auch die Induſtrie für Goldſchmuck viel Gold verbraucht, fo iſt der Bort 
von Gold in beſtändiger Abnahme begriffen. Es iſt einleuchtend, daß bei he 
fortſchreitenden Zunahme der Menſchenzahl die Steigerung des Goldverbrau 
fich fortſetzt. Da umgekehrt auch die Abnahme in der Produktion von G0 
ſich fortſetzt, ſo iſt die Folge, daß Gold immer theurer wird. 1 

Es iſt nun von großer Bedeutung für ein Land, wie Deutſchland, a 
das Geld theuer und damit der Preis der Waaren, der ſich im Gelde au 
drückt, billiger wird. f 

an dies 
r aus“ 


wenn wir 


Wenn zum Beiſpiel draußen in der Welt viel Gold iſt, wird m 


prägen läßt; man wird das ſo machen, daß man aus Deutſchland b 
nimmt und mit Golde bezahlt; dadurch wird die Nachfrage nach Waaren er 
damit deren Preis gefteigert. Iſt hingegen draußen wenig Gold, ſo — 
man ſich ſolches zu verſchaffen ſuchen. Man wird dies ſo machen, daß ern 
Waaren nach Deutſchland bringt und ſich dafür Gold geben läßt. Man Ne 
alſo fremdländiſche Erzeugniſſe auf den deutſchen Markt bringen und dad 
den Preis unjerer Erzeugniſſe berabdrücken. die 
Wenn nun ſchon jetzt das "old für den Bedarf nicht ausreicht, wo er 
meiſten Länder noch nicht die Goldwährung haben, ſondern Silber und Papi 0 
Gelddienſte leiſten, wie ſoll es werden, wenn alle Welt die Goldwä ilber 
durchführen wollte und auch wir unſere Thaler noch einziehen und das Sil en 
verkaufen, wenn dadurch Milliarden von Silber aus dem Verkehr re 


würden und an deſſen Stelle Gold treten fol, welches nicht da 6 in der 


Goldvertheuerung müßte dann rapide Fortſchritte machen. Man wei 40 
1 


wundert hatte, mit der er nichts vergeſſen, was nur irgend zu 
Bequemlichkeit nöthig war! 

Das Haus war, wie das in Amerika ja oft geſchieht, in 
ſeinen einzelnen Theilen vollkommen fertig gemacht und hier nur 
aufgeſtellt worden. Aber auch das Uebrige: den Bücherſchrank, 
Möbel, Betten, Porzellan, Glaswaaren, Silber, Spiegel 
Alles hatte das Schiff mitgebracht. Und die Vorräthe! Wie ſie 
über die halb unter der Erde befindlichen Vorrathskammern gelacht 
hatte, „die für ein ganzes Regiment verproviantirt waren,“ wie 
ſie in ihrer unſchuldigen Unwiſſenheit bemerkte. An dieſes Alles 
denkt ſie jetzt, als ſie mühſam dem Hauſe zuſchleicht; wie ein 
Meſſer ſchneidet ihr der Gedanke durchs Herz, daß dieſer entſetz⸗ 
liche Plan ſchon in Archie feſtſtand, als ſie ihr Heim verließen; 
daß er wirklich lange und ſorgfältig darüber nachgedacht und kalt 
und ruhig dieſe Grauſamkeit vorbereitet hatte. Verbannung für 
Lebenszeit auf eine unbewohnte Inſel! Gab es etwas Entſetz⸗ 
licheres als ein ſolches Schickſal? 

Bertha ſagte ſich, daß fie wahnfinnig werden müſſe — bald 
— ſehr bald. Sie iſt fo furchtſam; wie oft hat Archie fie des⸗ 
halb ausgelacht! Und jetzt hier — ganz allein zu fein! Sie 
ſchaudert und blickte ſich angſtvoll um. Die Schatten der großen 
Palmbäume ſcheinen etwas Furchtbares zu verbergen; es iſt ihr 
als ob ihr jemand folge; bei jedem Schritte blickt ſie rückwärts 
und der Gedanke, daß das Eiland weder Menſch noch Thiere 
birgt, kann ihr keinen Troſt bieten. 

Sie ſteigt die Stufen hinauf, — geht durch die offene Thür 
in das freundliche, vom Monde erleuchtete Wohnzimmer, — wo 
die Uhr ſo heimlich tickt und die Lampe auf dem Tiſch zum An⸗ 
zünden bereit ſteht. 

Als Bertha das bekannte Ticken der Uhr vernimmt, bricht 
ſie in Thränen aus, und die Thränen thun ihr wohl; ſie ver⸗ 
ſcheuchen den ihr drohenden Wahnfinn. 

Obgleich das Zimmer faſt taghell vom Monde erleuchtet iſt, 
zündet ſie doch ſchnell die Lampe an, — es iſt das ein Werk 
von Menſchenhand und ſcheint ihr Geſellſchaft zu fein. 

(Fortſetzung folgt). 


Im Kaufmänniſchen Verein Thorn 
hielt Freitag Abend Herr Profeſſor Dr. H. W. Vogel, der bekannte 
Afrika⸗Reiſende, über ſeine Reiſen im indiſchen Ozean und ſeinen Aufent⸗ 
halt auf den Nikobaren einen Vortrag. Herr Prof. Vogel beſitzt die ſeltene 
Gabe, ſeine Gedanken in eleganter Form, in durchaus freier Rede 
und ohne jene ſtörenden Interjektlonen wiederzugeben. Aus der Fülle 
der intereſſanten Mittheilungen wollen wir einige feſthalten. Von 
einer kurzen Beſchreibung der ſeltenen und in ihrer Art großartigen 
Fauna auf den Nikobaren, ging der Herr Vortragende zu einer Er⸗ 
klärung der Entſtehung von Fieberdünſten über. Die Wurzeln der 
Mangrove, — eine in dieſen Gegenden weit verbreitete Palmen⸗ 
Abart — welche weit verzweigt in jene Kanäle hineinragen, durch 
welche die kleineren und größeren Inſelgruppen von einander getrennt 
find, werden zeitweiſe von der Meeres⸗Ebbe bloßgelegt und von der 
Sonne betrocknet. Die kleinen thieriſchen Organismen, welche ſich im 
Waſſer an die Wurzeln geſetzt haben, verweſen ſchnell und verpeſten 
die Luft mit giftigen Miasmen, deren Einathmung heftige Fieber ⸗ 
Erſcheinungen bei Menſchen und Thieren hervorrufen. Ein Schutz 
gegen dieſe Ausdünſtungen iſt nicht anders zu ermöglichen, als durch 
Vernichtung des Fieberheerdes, d. h. durch Abbrennung großer Kom⸗ 
plexe der oben erwähnten Pflanzenart. Ueber die Eingeborenen der 
Nikobar⸗Inſeln machte Herr Profeſſor Vogel folgende intereſſante 
Mittheilung: Der Stamm hat durchaus nichts von jener Wild⸗ 
heit, welche viele Relſende bei anderen Inſulanern beobachtet haben, 
ſondern iſt im Gegenthell von ſeltener Milde und ruhigem Weſen. 
Wenn ein Europäer eine Anſiedelung betritt, fo iſt im erſten Augen⸗ 
blick kein Menſch zu fehen, — jedoch haben ſich die Bewohner nicht 
etwa aus Furcht verſteckt, ſondern ſind nur in ihre Hütten gelaufen, 
um ſich ſchnell Alles auf den Leib zu hängen, was ſie etwa an 
europälſchen Kleidungsſtücken beſigen. Obgleich die Engländer auf 
dieſen Inſeln ſtändige Gouverneure haben, iſt dennoch hier nicht einmal 
der Verſuch einer Civiliſation gemacht worden. Keine Spur irgend 
einer Machtausübung iſt zu bemerken. Nicht einmal der ſonſt übliche 
„Häuptling“ iſt vorhanden. Die Leute ſind ſich eben ſelbſt Polizei, 
und die von einem Eingeborenen Herrn Profeſſor Vogel gegenüber 


gemachte Aeußerung, daß die Europäer alle „Schurken“ fein müßten, 


da ſie ſtets Waffen tragen, iſt für die Geſinnung dieſer „Wilen 
ſehr bezeichnend. Im Verkehr der beiden Geſchlechter herrſcht größ 
barung ohne irgend eine Zeremonie geſchloſſen wird, jomehl = 
j une 
die Frau zum Manne zieht, fondern daß der Mann in das aus 
des Schwiegervaters aufgenommen wird, ſo daß ſich, wenn 
etwa mit vier Töchtern geſegnet iſt, ſchon eine recht hübſche 8 pie 
um ihn verfammelt. Die Frauen werden fehr reſpektirt und if 
Geburt eines Mädchens als ein Glücksfall angeſehen, der durch lich 
gefeiert wird, wogegen die Geburt eines Knaben den Vater ge bn 
ziemlich kalt läßt. Ueber die Religlonsgebräuche der Einge 
hat der Herr Vortragende ſ. Z. nur wenig erfahren können. 11 
intereſſant aber iſt die Anſchaung, welche dieſe Menſchen von des 
chriſtlichen Glauben haben. Sie verachten denſelben und zes päter 


halb, well ſie meinen, daß der Chriſt das Gute nur um de 1 
nde nur a 


flüſſig und wundern ſich darüber, daß fo 
Dinge noch beſonders eingeſchärft werden müſſen. 


find. Krieg in unſerem Sinne des Wortes giebt es 
Bricht einmal ein Streit in Folge religiöfen Zwiſtes aus, ſo anzen 
Kampfesweiſe von ſehr harmloſer Art. Die Männer gehen in 1 lo 
Schaaren nur mit vierkantigen Stöcken bewaffnet, auf 1 nie 
und prügeln ſich etwa eine halbe Stunde, nach deren 2 neut 8 
Weiber einhergeſtürmt kommen und die kämpfenden Männer 4 ine 
Sodann erfolgt eine Ausſöhnung mit obligatem Feſtmahl. tan. 
Schlacht, wie ſie alſo gemüthlicher garnicht gedacht werde T opten 
Die Art und Weiſe aber, wie die Eingeborenen mit 9 etwa 
umgehen, iſt ebenſo ſeltſam, als grauenhaft. Nachdem die 25 egraben 
3 Monate im Sande verſcharrt gelegen, wird ſie wieder aut" Leich⸗ 
und hat nun die Wittwe die ſchreckliche Verpflichtung, über leich vom 
nam herzufallen, demſelben mit ihren Fingernägeln das dle 


24 ACHT . 0 DB CT DB EEE 


r 


ER 6 


WEITET AMT DAS WET SL — ß ß RE 


u = 7 cu 2 2 


10 


j partei ſelbſt, daß es gar nicht denkbar ift, das Silber für die Dauer 
dus dem Weltverkehr zu entfernen. 
Ei Kann aber das Gold nicht das alleinige Geldmetall fein, fo liegt es auf 
5 dand, daß das Silber ſeine Geldrolle fortſetzen muß. Auch wirkt es auf 
h Welthandel ſtörend, wenn zwiſchen dem Geldmetall ſchwere Schwankungen 
Int inden, und dieſe müſſen eintreten, wenn dem Silber der feſte Werth 
nden wird Dieſe Schwankungen werden an der Börſe Kurstreibereien her- 
Men, die Valuta wird hinaufgetrieben und heruntergeworfen werden und 
uch entſtehen Störungen und Verluſte, wie vor einem Kriege. Namentlich 
unſerem Handelsverkehr mit Amerika, Innerafrika und Oſtaſien — ein 
50 t, welches 900 Millionen Menſchen umfaßt — würde die an e 
en Wechſelkurſen außerordentlich ſtörend wirken. (Fortſetzung folgt) 
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5 Lofales. 
. Thorn, den 20. Dezember 1886. 


(Konſervatlver Verein.) Behufs Neuwahl des 

A 1 ſtandes findet morgen Abend 8 Uhr im Schügenhaufe eine General» 
ammlung ſtatt. 

— (Provinzial⸗ Landtag.) Dem Vernehmen nach 
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der Armee.) 
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Daß Artillerie » Regiment 
Stellung als Art.⸗Offizier vom 


3 


— 


der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen beſchloſſen, bei 
igt. Staatsregierung die Berufung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
4 Mdtages zu feiner jährlichen Seffion auf den 1. Februar zu bean⸗ 
. n. 
— (Perſonal veränderungen in 
Gedelſtaedt, Hauptmann vom 8. Pommerſchen Inſanterie-⸗Re⸗ 
gent Nr. 61, zum Kompagnie⸗Chef; Bauer, Hauptmann vom 
N Nr. 11, unter Entbindung von 
1 Platz in Pillau, zum 
Vomp.⸗Chef; Windeck, Hauptm. und Komp.⸗Chef von demſelben Regt., 
FM Art.⸗Offiz. vom Platz in Pillau, ernannt. — Fellbaum, Hauptm. 
AKomp.⸗Chef vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in die 1. Ing.⸗Inſp.; 
doch, Hauptmann à la suite der 1. Ingen.⸗Inſp. und Lehrer 
der Kriegsſchule in Hannover, als Komp. Chef in das Pomm. 
ün.⸗Bat. Nr. 2, verſetzt. — v. Katzler, Vicefeldw. vom 1. Bat. 
horn) 8. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 61, zum Sek.⸗Lt. der Ref. 
0 Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regts.; v. Makowski, Vizewachtm. 
em 1. Bat. (Thorn) 8 Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 61, zum Sek. 
der Ref. des 1. Garde.⸗Feld⸗Art.⸗Regts.; Wegner I., Sek.⸗Lt. vom 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, zum Pr.⸗Lt.; Baader, Vizefeldw. 
* 1, Bat. (Tyorn) 8. Pomm. Landw.⸗Regts Nr. 61 zum Sek. 
IR der Ref, des Kolberg. Gren.⸗Regts. (2. Pomm.) Nr. 9, befördert. 
0 v. Petersdorff I., Pr.⸗Lt. vom 4. Pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 21, 
Inſp.⸗Offiz. zur Kriegsſchule in Potsdam, kommandirt. — Mieth, 
bim. und Komp.⸗Chef. vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, als 
* lor mit Penſion und der Uniform des Gren.-Regts. Prinz Karl 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12; Abrahamowski, Sek.-Lt. 
* 1. Pomm. Ulan-Rgt. Nr. 4 mit Penflon; Krahmer, Sek.-Lt. 
u der Reſ. des Kür.⸗Regts. Königin (Pomm.) Nr. 2, als Pr.⸗Lt. 
mit der Landw.⸗Armee⸗ Uniform, der Abſchied bewilligt. 
gen (Perſonalien.) Landgerichtsrath Baath am König⸗ 
den Landgericht zu Berlin iſt zum Landgerichtsdirektor in Bromberg 
Be. — Die Regierungs- Baumeifter Elten in Bromberg und 
lereck in Neuteich find nach Inowrazlam bezw. Wongrowitz verſetzt. 
f ia; Der Regierungsbauführer Paul Harniſch aus Poſen iſt zum 
j Könige. Reglerungs⸗Baumeiſter ernannt. 
* (Rinderpeſt.) In Warſchau ſind 3 Stück Vieh an 
n Rinderpeſt erkrankt und getödtet. Die zur Abwehr der Seuche 
N rderlichen Maßregeln find getroffen worden. 
I — (Die Reichsbank) hat den Wechſeldiskont auf 5 
zent und den Lombardzinsfuß auf 5°, reſp. 6 Prozent erhöht. 
2 (Auszeichnungen.) Aus Anlaß der im vorigen Jahre 
N Budapeft ftattgefundenen Landesausſtellung ſind nachſtehenden 
eren Auszeichnungen verliehen worden: Dem Herrn Ritterguts⸗ 
iger Meiſter⸗Sängerau 1 Diplom und 1 Medaillon; dem Herrn 
Ütergutöbefiger Wegner⸗Oſtaszewo 2 Diplome und 1 Medaillon und 
em Herrn Rittergutsbeſitzer Leon Salomons⸗Hohenhauſen 3 Diplome 
und 2 Medaillons. 
— (Beurlaubung) Wie in den früheren Jahren, fo 
Laden auch in dieſem Jahre zu Weihnachten größere Beurlaubungen 
eim Militär ſtatt; dieſelben nehmen am nächſten Freitag ihren An⸗ 
ang und dauern bis zum Dienſtag nach Weihnachten. 
2 (Reteurbillete.) Mit Rückſicht darauf, daß der 
Aeujahrstag 1887 auf einen Sonnabend fällt, hat der Eiſenbahn⸗ 
hifter genehmigt, daß die am 31. d. Mts. gelöſten Retourbillete 
in zwei- und dreitägiger Giltigkeltsdauer zur Rückreiſe noch am 
Weontag, 3. k. Mis., berechtigen. In Bezug auf das Weihnachtsfeſt 


fichte zu löſen, ihm den Mund aufzuſperren und — eine Cigarre 
AMeinzuſtecken. In dieſem Zuſtande wird die Leiche nun endgültig 
Aiſſattet. Woher dieſer entſetzliche Gebrauch ſtammt, iſt bisher nicht 
N ermitteln geweſen. — Die Lebensweiſe geſtaltet ſich ſehr einfach 
aud der einzige Luxus-Artikel, deſſen ſich die Einwohner der Nikobaren 
ihrem Haushalt bedienen, find die Streichhölzer. Herr Profeſſor 
Vogel ging darauf zu einer Beſchreibung der Lebensweiſe der dortigen 
nopäer über, von denen zur Zeit feines Beſuches nur brei dort 
ten. Die tropiſche Hitze macht dieſelben zu gewiſſen Tagesſtunden 
jede, auch nur die geringſte Arbeit völlig untauglich. Ueberhaupt 
n auoſchließlich Neger und Chineſen im Stande, unter dieſem 
Famelsſtriche irgend welche ſchwerere Arbeit zu lelſten. Aus dieſem 
kunde werden letztere zu Tauſenden von den Engländern angeworben. 
ür den Europäer iſt, wenn ſich der Eindruck der großartigen Natur⸗ 
Waheiten mit der Zeit abgeſtumpft hat, die Exiſtenz in dieſen Ger 
aden geradezu troſtlos. Die Hitze wirkt fo erſchlaffend auf Körper 
in Geiſt, daß nicht allein faſt jede Bewegung, ſondern auch jede 
Liſuge Beſchäftigung mitunter zur Unmöglichkeit wird. Um irgend 
buche Aufregung, welche die fortwährende geiſtige Lethargie zu unter⸗ 
hen geeignet iſt, hervorzurufen, ergeben ſich die meiſten Europäer 
kn Branntwein, an den fie ſich fo ſehr gewöhnen, daß fie ohne den» 
ben nicht mehr leben können und ſchließlich dem Delirium tremens 
* Rieſenſchritten entgegenellen. Dort von europälſchen Eltern ge⸗ 
ne Kinder müſſen, wenn fie nicht unrettbar dem Tode verfallen 
gen, vom 1. bis mindeſtens zum 14. Lebensjahre in Europa leben; 
4 No müſſen auch Erwachſene, wenn fie ſich halbwegs bei Kräften 
halten wollen, in Zeiträumen von etwa 2—3 Jahren Europa 
khigſtens einmal zur Erholung beſuchen. Ein engliſches Witzwort 
i daß England nicht einen, ſondern zwei Gouverneurs auf den 
13 obaren habe, nämlich einen, der tobt nach England zurücktranspor⸗ 
wird und einen, ver zu feinem Erſatz dort eintrifft. — Da die 
geborenen von den Deutſchen weit rückſichtsvoller und freundlicher 
handelt werden als von den Engländern, ſo iſt auch der deutſche 
fluß dort in ſtetem Wachſen begriffen und in Singapore z B. 
ir Stadt, die von Engländern begründet iſt, bereits ſoweilt gediehen, 
die erſten kaufmänniſchen Geſchaͤfte ſich in deutſchen Händen bes 
zen. — Rach einigen Mittheilungen über die Thierwelt auf den 
baren, von der man ſich gemeinhin übertriebene Vorſtellungen 
t, ſchloß der Herr Redner feinen Vortrag mit der Verſicherung, 
er, unter der „Palme des Südens“ träumend, ſich recht ſehr 
dem „Fichtenbaum im Norden auf kalter Höh““ geſehnt habe. 
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iſt es ſelbſtverſtändlich, daß zwei⸗, beziehungsweiſe dreitägige Retour⸗ 
billete vom Freitag, 24., bis Montag, 27., gelten. 

— (Aenderung eines Ortsnamens.) Der jetzige 
Name des im Kreiſe Strasburg Weſtpr. belegenen Rittergutes Su⸗ 
mowko iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 8. d. Mts. in die Benennung 
„Klein Summe“ umgewandelt worden. 

— (Der Dienftantritt des Geſin des) hat, 
da der 2. Januar k. J. auf einen Sonntag fällt, bereits am 31. De⸗ 
zember d. J. zu erfolgen. 

— (Die Kreisthierarztſtelle) des Kreiſes Pr.- 

Eylau mit dem etatsmäßigen Gehalt von 600 Mk. und einem Zu⸗ 
ſchuſſe aus Kreismitteln von 600 Mk. iſt erledigt. Bewerber haben 
ſich bis zum 15. Januar an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Königsberg zu wenden. 
Zur Vermeidung von Verjährung en) 
der Schuldforderungen genügt es nicht, daß die Klagen und Anträge 
auf Erlaß eines Zahlungsbefehls bis zum 31. Dezember bei dem 
Gericht eingereicht werden, es muß vlelmehr bis dahin die Zuſtellung 
an den Schuldner durch den Gerichtsvollzieher erfolgt ſein. 

— (Patent.) Herr C. Keibel in Folſong bei Tauer in 
Weſtpreußen hat auf eine Neuerung an doppelſchaarigen Kartoffel 
Erntemaſchinen ein Patent angemeldet. 

— (Todesfall.) Herr Pfarrer Thal aus Hohenkirch, wel⸗ 
cher ſich heute nach dem Bahnhofe begeben hatte und den Zug ber 
ſteigen wollte, fiel plötzlich nieder und war in kurzer Zeit ber 
ſchieden. 

— (Der Kaiſerlich Ruſſiſche Vicekonſul), Herr 
von Artzimowitſch iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsthätigkeit wieder übernommen. 

— (Zum Prediger) an der evangeliſchen St. Georgen⸗ 


gemeinde iſt Herr Pfarrer Andrießen aus Holten in der Rheinprovinz 


gewählt. 

— (Zum ſtädtiſchen Oberförſter) iſt der Ober⸗ 
förſter der Stadtforſt Fürſtenwalde, Faller, vorläufig auf ein Jahr 
gewählt. 

— (Zur Lehrerin) an der ſtädtiſchen Bürgertöchterſchule 
iſt Frl. Zimmermann, bisher Lehrerin an der Elementarſchule, und 
an deren Stelle Fräulein Lau II. gewählt. 

— (Weihnachtsbeſcheerung.) Unſer Referent hatte 
Gelegenheit am Sonnabend einer Beſcheerung armer Kinder in 
der Töchterſchule des Frl. Ehrlich beizuwohnen. So prunklos auch 
dieſe Feier war, machte ſie dennoch gerade in ihrer herzgewinnenden 
Einfachheit auf den ſtillen Beſchauer einen tiefen Eindruck. Auf 
einem großen Tiſche ſtand der Weihnachtsbaum, unter deſſen Zweigen 
jene Gaben aufgeſpeichert lagen, welche die Wohlthätigkeit den Schüle⸗ 
rinnen in reicher Fülle ſpendete. Der Choral „Vom Himmel hoch, 
da komm ich her“ eröffnete die Feier und folgte demſelben ein Wechſel⸗ 
gebet, welches von drei Schülerinnen recht ausdrucksvoll geſprochen 
wurde. Auch das Evangelium des Wethnachtstages wurde in ein⸗ 
zelnen Abſchnitten von mehreren jungen Mädchen vorgetragen. Herr 
Pfarrer Rühle richtete ſodann in einer tiefempfundenen An ſprache 
herzliche Worte an die Spender der Gaben und an diejenigen, welche 
fie entgegennahmen. Er ermahnte letztere, ſich nicht nur des Weihnachts⸗ 
tages deshalb zu freuen, weil da die Eltern» und Nächſtenliebe reiche 
Gaben ſpendet, ſondern auch den Freudentag ſelbſt in ſeiner ganzen 
Bedeutung zu würdigen. Er ermahnte die Kleinen, ſich der Liebe 
des Chriſtkindleins durch Herzens reinheit, Fleiß und Gehorſam gegen 
Eltern und Lehrer würdig zu zeigen. — Nun fang ein Chor der 
kleinen Mädchen das herrliche Weihnachtslied: „Ihr Kindelein 
kommet, o kommet doch all“. So tief und innig war der Eindruck 
dieſes alten trauten Liedes, daß manches Auge, welches ſich der 
Rührungsthränen längſt entwöhnt, feucht wurde in der Erinnerung 
an die eigene Jugend. — Die Freude der beſchenkten Mädchen war 
unendlich und wird nicht ohne eine gute Wirkung auf ſie bleiben. 

— (Begnadigung.) Se. Majeſtät der Kaiſer hat die 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Kindesmordes zum Tode verurtheilte 
Dienſtmagd Pauline Müller aus Gr. Neugut zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt. 

— (Bon der Polizei geſucht) wird ein Arbeiter 
Namens Carl Neumann (welcher ſich auch in den Beſitz der Legiti⸗ 
matlonspapiere des Arbeiters Martin Gipſon befindet) wegen Ver⸗ 
dachts eines zu Dortmund am 28. v. Mts. verübten Raubmordes 
und wegen eines am 2. d. Mis. begangenen Straßenraubes. Neumann 
iſt 1,73—1, 74 Mt. groß, hat ein rundes volles Geſicht, friſche 
Geſichtsfarbe und iſt etwa 25—32 Jahre alt. Sein Gehülfe bei 
dem Raube am 2. d. Mts. iſt etwas größer als 5 Fuß, hat ein 
blaſſes mageres Geſicht, trägt einen dunkeln Vollbart und iſt etwa 
30—32 Jahre alt. 

— (Eine Prügelei) hat ſich geſtern in der Breitenſtraße 
abgeſpielt. Zwei Jungen aus dem Arbeiterſtande waren aus einer 
geringfügigen Urſache in Meinungsverſchledenheit gerathen, welche 
ſchließlich in handgreifliche Beweisführung ausartete. Dem uner⸗ 
quicklichen Schauſpiel wurde dadurch ein baldiges Ende bereitet, daß 
einer der Kampfhähne von einem Polizei⸗Sergeanten feſtgenommen und 
abgeführt wurde. Der andere der Exzedenten verſtand es zwar, ſich 
dem gleichen Schickſal durch die Flucht zu entziehen, wird aber, da 
ſeine Perſon bereits feſtgeſtellt iſt, einer Beſtrafung wegen groben 
Unfugs nicht entgehen. 

— (Der Unfug) welche einzelne übermüthige Pfefferküchler⸗ 
und Bäckergeſellen auf den Straßen der Stadt dadurch verüben, daß 
ſie den Paſſanten eine Schnellphotographie ihres mehligen Aermels 
auf die Ueberröcke zaubern, wird nunmehr ſtreng geahndet. Geſtern 
iſt ein Geſelle bei dieſem ſonderbaren Vergnügen in flagranti er⸗ 
tappt und in ſehr fühlbare Polizeiſtrafe genommen worden. 
(Gefunden) iſt auf der neuen Straße vom Katharinen⸗ 
thor nach der Halteſtelle ein Beutel-Portemonate mit einigen kleineren 
Geldſtücken, einem Schlüſſel, einer Hoſenſchnalle und einer Schraube 
zur Patronentaſche; ferner in der Culmer Straße ein Paar weiß⸗ 
lederne Handſchuhe. Die Eigenthümer, welche jedenfalls dem Sol⸗ 
datenſtande angehören, können ſich im Polizei⸗Sekretariate melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 17 Perſonen, dar⸗ 
unter 3 Bettler. 2 


— (Lotterie) Bei der am 16. d. Mts, beendigten Ziehung 
der 3. Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10,000 M. auf Nr. 77,318. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 56,012 78,740 173,984. 

5 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1214 38,291 97, 475 
169,860 188,506. 

10 Gewinne von 500 M. auf Nr. 17,100 18,380 40,331 
59,466 79,662 88,991 94,242 131,834 156,180 174,971. 

19 Gewinne von 300 M. auf Nr. 11,283 24,868 37,903 
42,889 61,824 74,389 79,922, 113,062 116,747 135,883 
150,526 151,157 151,696 152,234 156,830 163,853 164,936 
176,605 176,821. 


Kleine Mittheilungen. 
Striegau, 16. Dezember. (Steinadler.) Auf dem Territorium 
Dromsdorf im hieſigen Kreiſe wurde am vorigen Mittwoch vom 
Förſter Zarge ein Steinadler erlegt, der eine Flügelweite von 
2,06 m hatte. 
Forſt, 16. Dezember. (Ein blutiges Drama) hat ſich heute 
in der Mittagsſtunde in unſerer Stadt abgeſpielt. Die Witwe 
Kaldſchmidt wurde in ihrer in der Gubenerſtraße 395 belegenen 
Wohnung von ihrem Verehrer, dem Maſchinenführer Zach ſen., 
meuchleriſch überfallen und ihr mehrere, auf ihr Leben abgezielte 
Meſſerſtiche verſetzt. Nach vollbrachter That hat der Mörder ſelbſt Hand 
an ſich gelegt und ſich Kehle und Pulsadern durchſchnitten. Man 
hofft, ſowohl das unglückliche Opfer wie den Thäter am Leben zu 
erhalten. Frau Kaldſchmidt wird feit geraumer Zeit von den Llebes⸗ 
anträgen des Zach, der ebenfalls Wittwer iſt und etwa 55 Jahre 
zählen mag, verfolgt, doch verhlelt ſie 
ſehr reſerpirt. 

Krakau, 15. Dezember. (Zur Gedenkfeier des 300 jährigen 
Todestages des polniſchen Königs Stefan Bathory) ſollten bekanntlich 
auch Deputationen der ungarifhen Studentenſchaft in Krakau eiutreffen. 
Dies iſt jedoch durch ein Telegramm des Stadtpräſidenten von Krakau 
an den Rektor der Univerſität in Peſt verhindert worden, in welchem 
der Letztere wegen der in Peſt herrſchenden Cholera erſucht wurde, 
die Studentenſchaft von der beabſichtigten Reiſe zurückzuhalten, um 
der möglichen Einſchleppung der Seuche vorzubeugen. Polni ſche 
Blätter bemerken hierzu, daß dies Verbot wohl aus Gründen der 
höheren Politik erlaſſen worden ſei, damit die ungariſchen Studenten 
nicht eine Verbrüderung mit den Krakauer Studenten eingingen und 

dadurch Rußland reizten. 


ſich den Anträgen gegenüber 


Bologna, 14. Dezember. (Die Leiche Minghetti's) traf heute 
Vormittag hier ein und wurde Nachmittags unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung der Bevölkerung beſtattet. 

Ampezzo, 11. Dezember. (Bergrutſch.) In unmittelbarer 
Nähe von Cortina di Ampezzo bei den Dörfern Alvera und 
Staolin befindet ſich auf einer Länge von ungefähr 1500 und 
einer Breite von 5 bis 600 m die Erdmaſſe in Bewegung, welche 
im Laufe dieſes Jahres ſtets fortgeſchritten iſt. Die Erdmaſſe 
hat ſich in der mittleren Zone in den letzten elf Wochen allein 
um vierzehn Meter vorgeſchoben. Wir fteben hier vor einem 
Naturereigniſſe, welches die Beachtung der Geologen und der Freunde 
von außerordentlichen Naturerſcheinungen im hohen Grade ver⸗ 
dient. Die Erdoberfläche wechſelt in Folge der Bewegung fort- 
während ihre Geſtalt. Wo heute ein feſter Hügel iſt, kommt in 
einigen Tagen ein Graben vor, künſtlich angelegte Kanäle ſind 
in einigen Tagen kaum mehr ſichtbar, bebaute Felder werden in 
Theile getrennt und fortgeſchoben, wo feſter GOrund war, kommt 
Sumpf zum Vorſchein. Die Bewegung ſcheitet in zwei Rich⸗ 
tungen vor. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Zelegraphifcher Börfen:- Bericht. 
Berlin, den 20. Dezember. 


LS 12 80 0. 12 86. 


Fonds: Verubigter. 
Ruſſ. Banknoten J188—10187—30 


Warſchau 8 Tage : 187—80! 187 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 ; 98 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 8 59—30 48—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe. i 54—90] 54—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 4 99 98 —70 
Poſener Pfandbriefe 4% 1. 8 100 100 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 161—50161—30 
Weizen gelber: April⸗Mal Ars 165—25| 165 
Mol⸗ Jin!!! 166—25166—25 
loko in Newyork ih 90 90 
Roggen: ee has enieiten 130 129 


129 —70| 129— 70 


Dezemb..Januar . . 
. 131 —70| 131—-75 


April⸗ Mal 
Mai⸗Junt R 


2K „ „„ 0 


E 132 132 
Rüböl: April-⸗ Mai.. 46—10 46 —20 
aii ER ET 46—50] 46—50 
CC 37-300 37—30 
Dezember Janu aer 37-600 37—70 
WN 38—90] 38—70 
Juni⸗ Juli 39 —60ʃ 39—80 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Dezember 1886. 
Wetter: trübe. 


[Weizen ſehr ſchwaches Angebot, matt 127 Pb, bunt 143 M. 129 Pfd. 
181 Pfd. dito 146 M 


— ͤ 6—ꝓ nn — 
| 


Mk. 
Erbſen Mittel und Futterwaare 107—118, Kochwaare 125 — 138 M. 
Hafer 100—112 Mk 
Lupinen blaue 69—75 Mk., gelbe 75—80 M. 


Liter pCt. ohne Faß. Lok 37,25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez. 
pro Dezember 37, M. Br., 36,75 M. Gd., —.— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,55 M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 M. Br., 39,25 
M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 40,25 M. Br., —,.— M. Gd., —.— 
M. bez, pro Juli 40,75 M. Br., —.— M. G d., —,— M. bez, pro Auguſt 
4150 M. Br. —.— M. Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 20. Dezember. 
St. Barometer 


Windrich⸗ 
Therm. dun Be⸗ 
g und | = Bemerkung 
| | | °C. Starke wölkg. 


mm. 
19. 2hp| 752.8 |+ 0.5 W- 2 
10hp| 755.6 |— 2.2 C 3 
20, 6ha 754.9 — 1.4 Eı 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Dezember 1,13 m. 


Oeſterreichiſche 4 pCt. 250 Fl. Looſe von 1854, 
Die nächſte Ziehung findet am 3. Jauuar 1887 ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 70 Mark pro Stück bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Mark 
2, 20 pro Stück. 


EEE SED ERSTE PIERRE 
i Hel früh 3 ¾ Uhr ſtarb nach 
BE längerem ſchweren Leiden 
unſer lieber Sohn 
| Paul 
im 10ten Lebensjahre, was tief- 
betrübt hiermit anzeigen 
CLari Neuber und Frau. 
Thorn d. 19. Dezbr. 1886. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 22. d. Mts. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 
FF 
Bekanntmachung, 

Zur Verpachtung folgender Hebeſtellen 
auf den Thorner Kreischauſſee'n für 
die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 
1888 und zwar: 

a) der Hebeſtelle Sternberg (Chauſſee 
Thorn⸗Kulmſee) mit Hebebefugniß 
für 11 Kilometer; 

b) der Hebeſtelle Korryt (Chauſſee 
Thorn⸗Unislaw⸗Kulm) mit Hebe⸗ 
befugniß für 11 / Kilometer; 

c) der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee 
Thorn⸗ Schönſee- Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 11¼ Kilometer; 

d) der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
Thorn⸗Schönſee- Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 7, Kilometer 

iſt ein Lizitationstermin 95 

Sonnabend den 8. 1 1887 
Vormittags 11 U 

im Bureau des eden ne St.⸗ 

Annenſtraße Nr. 188, hierſelbſt anbe⸗ 

raumt, zu welchem Bietungsluftige hier: 

durch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
450 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 
papieren oder Kreisanleiheſcheinen mit 
Zinskoupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
dem Kreis⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in dem 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 15. Dezember 1886. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 24. Dezember 1886 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Glacis vor dem Bromberger 
Thor eine Parthie Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz, ſowie Pappelſtämme öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Verſammlungsort an der ſogenannten 
Kaffeelaube. 
Thorn den 20. Dezember 1886. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung eines Quantums von 


verzinktem Eiſendraht, ſowie eines 
Poſtens eiſerner Einfriedigungsgitter 
0 


Donnerſtag d. 6. Januar 1887 
Vormittags 11 Uhr 
in öffentlichem Submiſſions⸗Termine im 
hieſigen Fortifikations-Büreau vergeben 
werden, und werden Unternehmer zur 
Einreichung von Offerten bis zum ge⸗ 
nannten Termine hiermit aufgefordert. 
Die Bedingungen liegen im ge⸗ 
nannten Lokal zur Einſicht aus, können 
auf Verlangen aber auch gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark für Draht reſp. 
von 1,25 Mark für Gitter abſchriftlich 
bezogen werden. 
Thorn den 17. Dezember 1886. 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der auf hieſigem 
Feſtungsterrain belegenen Eisnutzungen 
für dieſen Winter, reſp. für 3 Winter 
iſt ein Termin auf 
Montag, 3. Januar 1887 

Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Büreau angeſetzt, zu 
welchem Pachtluſtigehierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn den 20. Dezember 1886. 

Königl. Fortifikation. 


Mehrere 


Grundſtücke 


in lebhafter Lage der Stadt ſind zu 
verkaufen, durch Ernst Rotter. 


3000 Mt. 

+BErnstKotter. 

2 transportable Abtritte, eine und 

zweithürig, ſind zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition. 


Als paſſende 


Weihnachtsgeſchen ke e 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
J. Wardacki-Thorn 


Fleiſchſchneidemaſchinen i 


ene 

Brodſchneidemaſchinen ; Ausw |; 

Laubſägekaſten R 
Familien⸗Waagen Schlittſchuh⸗ 

Reibemaſchinen Th ele 


D 
M. Lorenz, Thorn, 


Breiteſtraße 459, gegenüber der Brückenſtraße, 


Cigarren⸗& Tabaks : Handlung 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


> Weihnachts: Seite SE 


A er 
beſter Ci , Cigar tten nnd Tabake. 
Großer Weihnachtsausverkauf 


Uhren & Ketten 


aller Art 
zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen, bei C. Preiss, Uhrenhandlung, 
Bäder: und Altthornerſtraßen⸗ Ecke Nr. 244. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


Ball- & Gesellschafts-Schuhe 


W ſowie alle anderen Schuhwaaren * 
in großer Auswahl 
zu äuserst billigen Preisen 
empfiehlt 


zum bevorſtehenden Feſte 
die Schuh- & Stiefel Fabrik 


Breite Strasse 459. R. Hinz „ Breite Strasse 459.} 


Streng reelle Bedienung. 
Beſtellungen ſowie R eparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


R. Hinz, Schuhmachermeiiter. : 

Tübecker Marzipan, Lauf, 

Tannenbaum Biscuits, 0 c 
Maroccaner- und Fr Schwartz 
Kalifat-Datteln, 

n Feigen, mm Liegnitzer Bomben 


feinſte dünnſchaalige in verſchiedenen Größen, . 


Wallnuü ſſe, Thorner Honigkuchen 


so Gustav W a 
Hafel- und paranüſf, 


J uon Jejaydınyg-uagoug| " 


ur 8 


eee von 450 Nl. an. 


neue vorzügliche 


Wall. & Pumbertnüfe 8 


Konservativer Verein. 


eneral-Verſammlung 
Dienſtag, 21. Dezember, Abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauſes. 
Tages⸗ Ordnung: 


na Borfionds- Wahl 1 


Der W 


PNP 


ZA 


P. F: örster, 


Uhrmacher, 


Ol Thorn, Neuſt. Markt, neben der Apotheke, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein reichhaltiges Lager in 


goldenen u. silbernen Taschenuhren ‚# 
Regulateuren, Weckern, Stutz-, Spiel- 
und Wanduhren 2 


&goldene, Double-, ni. & Nickel-Ketten& 
in nur guter Qualität. 7 


a 


x 


ESESERER 


SAr 
N 


N. B. Regulateure empfehle ganz beſonders in guter Qualität 2 f 
. und Pr 5 Preiſen. Ss 
SÜSBRES ü N 

ür den | 


Mittwoch 22. er 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Marktplatz in 
Schönſee: 

2 mahagoni Schreibtiſche, 1 
Regulator, 1 Waſchtoilette mit 
Marmorplatte, 2Nachttiſchchen, 
einige andere Tiſche, Spiegel, 
1 eiſernes Geldſpind, ein 
mahagoni Büffet mit Marmor⸗ 
platte, 8 hohe Lehnſtühle ete. 


Weihnachtstischl 


Jugendschriften und 
Bilderbücher, 


als: Bilderbücher ohne Text, unzel“ 
reissbare Bilderbücher, Abe- Büchen 
Märchen, Fabeln, Sagen, Erzählungen, 
Jugendalbums, Reisebeschreibunge 
Schilderungen von Land und Leute 
historische Erzählungen etc. et. 
Sämmtliche deutschen 


Olassiker 


in verschiedensten Ausgaben und 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ber 2 „ ae a en 1 tee Gi RR, 


billigsten Preisen. Gedichtsam 
DER jungen und einzelne Diohter, 0 
FF une ne ern a 
schichten rachtwerke deutse 
Dienſtag 5 25 d. Mts. Poesie und Kunst, Wörterbücher 
Abends 8 Uhr Atlanten, Globen, | 
bei Schumann. Mus 1 kalien 
dr FIN 4 EN in reicher Auswahl; b 
= 1 Als ir M 5 Photographieen nach Gemälden def u 
P > Jubiläums - Kunstausstellung, Glas d 
Weihnachts, Geſcheuk photographieen, Bombé-Glasbide |] * 
empfehle Stahl- und Kupferstiche, Oelbilder u 
4 Vi it K { Papierconfection | 
ISI en ar en u der einfachsten bis u J 
in hled . einsten Ausstattung; Schlesiseh“ ? 
PT u. Er Riesengebirgs- -Holzgalanterie- 5 
von 1 Mark bis 5 Werk. P waaren für den Schreibtisch; N 
eg Anfertigung in kürzeſter Zeit. u 
C. Domb rowski, von „gl STEN z ! 
Katharinenſtraße 204. Elfenbein-Masse von 60 Pfg. bis { 
EIWEWREWVWEVE Mark, vorzügliche Arbeit und 8e 
Die beliebten b f b dauerhaft; Tuschkasten, Malros = 
ie Delle ten lagen, Reisszenge, Modellirboge 


etc. ete. Die beliebten 


Damen Almana chS 


in verschiedenen Ausgaben und ächh 
Eau de Cologne. 1 1 

Mein grosses gediegenes Lage 10 
all' diesen angeführten Fächern hal 


Damen-Kalender 


wieder eingetroffen bei 


E. F. Schwartz. 
„ 


bestens empfohlen. 
t dem heutigen T N 
candirte Früchte ſowie sm ticte ich eine alleinige 8 F. Schwarti 
4 — 
1.Dammain äKoros, | Marzivanmandeln fe hr 5 Sindt-Thentet 
en a ne 5 ck Münchener Bieres & in Thorn. f 
S Die P u d E zu er & der Aktien⸗Brauerei zum | (Direktion E. Hanne 
Kunſt- und a en „Bairiſchen Löwen“. 2 Sonnabend, 25. 2 
0 Stachous 9 ers 8 DS 
andelsgärtnerei "Bromberger Worfadt. | gie ir einen u, aröfeen & Erſte ung 
3 Sehinb Hafen außer & e 
Gebinden u. Flaſchen außer Y 
Rudolph Engelhardt Auf der Odem Haufe ab. 2 Fr auenkampf € 
1 Propstei in Neu-Grabia N 8 f | Auftfpiel . 2 . 8 © eri 
Alt-Cul Vorsinde 158/59 ſind 2 en — 2 2 theß 3 
t=- Culmer - Vors 5 1 € auran 8 LOS 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl friſch melkende ER & ge 
blühender Copfgewächſe und Hlattpflanzen, — RN a SERIES: VDDIOSDES Die schöne Gala 0 
Se, Sara, Banking; sa = Kühe, = Jeane ee de n Sonntag den 20. De 
t ) ! 2 errn Pr.⸗Lieu a umgar 
und Saal-Deharationen, tragende Kalben bewohnte I. Et 4 Zi 3 
. eh “ En nal 19915 a a e 5 Ai c | 3 weite F ue 10 
m früher anne'ſchen Grun 2 zu vermiethen. Pumpe auf dem Hofe 
ſti tet Ale - Mocker zu vermiethen. Wirthſchaſts Inventar, Näheres bei Lehrer Chill, 3 Treppen. 580 sind 1 5 AN, Ale 0 
d kleine Woh b eſang 1 N 
SE Wiener absugeh en.. Ponny-Equipage Lehr-Kontrakte BNonn ta AN 
Liedtke, Culmer⸗Vorſtadt. zu verlaufen, zu haben bei 0. Dombrowski. Hierzu eine Beilage. uf 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 21. Dezember 1886. 


m Kaffeetiſch. 
Ein a 50 1 Polko. 
— (Nachdruck verboten) 
Vor mir liegt eine elegante Brochüre, bei Gelegenheit der 
großen Antwerpener Ausſtellung geſchrieben: „le café — sa 
culture et sa préparation“ — ein zierliches Eſſay über den Werth 
und die Zubereitung jenes ſchwarzen Trankes, ohne den ſich die 
Völker ſo vieler Länder nun einmal kein behagliches Heim zu 
denken vermögen; — herrlich iſt der Duft der Roſe, berauſchend 
der Athem des Veilchens und des Maiglöckchens, aber es giebt 
gar viele Menſchen, Männlein wie Weiblein, welche den Geruch 
des zart gebrannten Kaffees, wenn er die häuslichen Räume durch⸗ 
zieht, für den köſtlichſten der Welt erklären und alle Blumen der 


N 
, 
{ 


1 
1 


| 
| 
| 


Erde hingeben würden um jene eine weiße Blüte, die fih am | 


Kaffeeſtrauch erſchließt. Und eben dieſes feine Arom entſtrömt 
auch jenem Buche, das in Bonn bei Carl Georgi 1885 erſchien 
und in ſo belehrender und anmuthiger Weiſe ein Bild malt von 
der geheimen und unwiderſtehlichen Macht des ſogenannten 
„Mocca“. — Ja, der Kaffee iſt in der That, ſo behaupten 
wenigſtens alle Kaffetrinker: 

„un liqueur, au poete plus chere, 

qui manquait à Virgile, et qu' adorait“ 
8 Voltaire. 

Aus dem dunkelgrünen Blättergewirr des fremden Strauches 
leuchtet die Blüte und ſchimmern jene kleinen Früchte, die in 
ihrem Schooße die feine Bohne bergen, welche durch gar viele 
und wunderbare Verwandelungen ſcheiten muß, ehe der grüne 
Kern zu jenem Zaubertrank wird, der: 

„Epanouit le coeur, sans altérer la tete.“ 

Kein „Haarweh“, keine reuigen Empfindungen nach einem 
noch ſo intenſiven Genuß. Ein ſtilles morgenländiſches Märchen 
entwickelt ſich auf den unabſehbaren Feldern von Arabien, Java, 
Indien und Braſilien, — ja ſogar auf den Höhen des Kamerun⸗ 
Gebirges hat man, mit Jubel begrüßt, wilde Kaffeepflanzen ent⸗ 
deckt, die ihre Arme ausſtrecken und lockend rufen: „Hier 
Wanderer ſtehe ſtill.“ N 

In welchem Sonnenlande mochte er gewachſen fein, jener 
reizende Kaffeebaum, bedeckt mit Blüten unnd Früchten, 
den man eines Tages im Jahre 1714 von Amſterdam nach 
Verſailles brachte, um ihn dem Könige Ludwig XIV. zu ſchenken. 
Schöne Augen hingen wohl damals an ſeinen Zweigen, und man 
ſagt, daß der König, nachdem er Befehl gegeben, ihn in den 
Königlichen Garten zu Marly einzupflanzen, mit großem Ge⸗ 
folge gar oft das ſeltene Gewächs beſuchte, deſſen Eigenart fran⸗ 
zöſiſche Gelehrte nun eifrig beſchrieben. 


Von der zauberiſchen Lagunenſtadt verbreitete ſich in der all ihrem Schwirren und Summen, mit ihrer Fröhlichkeit und 


Mitte des 17. Jahrhunderts das Märchen vom ſchwarzen Trank 
über ganz Italien, und unter König Karl II. wurde England 
durchzogen von jenem 

„vapeur adorante,“ 
der alle Sinne erregt und alle Traurigkeit verſcheucht. 


| eine baumartige Staude mit Blüten und Früchten, in Stein 


| 
| 


’ 


+ 


Erſt zu Ende des 17. Jahrhunderts, unter dem großen; Als Beförderer der Geſelligkeit verdient der ſchwarze Trank 
Friedrich, fing der Kaffee an in Deutſchland feſten Fuß zu faſſen noch ein beſonderes Lob; wer keine Abendgeſellſchaften geben kann 
wenn auch nur langſam und allmählig. Das erſte Berliner“ oder will, keine luxuriöſen Mittagsfeſte, nun, der hilft ſich mit 
Kaffeehaus befand ſich in dem Königlichen Waſchhauſe am Luſt⸗ | einem Kaffeeſtündchen, das zu den anregendſten Plauderſtunden 
garten, ſpäter im Akademiegebäude. Der große Friedrich zürnte ſich auszudehnen pflegt. Eine einzige Kaffeegeſellſchaft lehrt einen 
den Kaffeefreunden, da durch die fremde Bohne viele Tauſende Neuling mehr als ein bänderreiches Buch ihn hätte lehren 
von Thalern nach Frankreich wanderten. Er nannte den Kaffee- können! 
handel einen „ſchelmiſchen“ und meinte, daß die Materialwaaren⸗ Gewiß iſt übrigens, daß die Hausfrauen früherer Zeiten 
händler lieber Butter und Eier „anhero“ ſchaffen möchten aus ſich nicht jo viel ſorgten und quälten wie die Hausfrauen unſerer 
den Königlichen Provinzen und verkaufen, zur Nahrung für die Tage, in Bezug auf den Kaffee. Sie liebten den ſchwarzen Trank 
arbeitenden Leute, als jenes ſchwarze Getränk. Trotz alledem zärtlich, fragten aber weder, woher er kam, noch wie man die einzelnen 
drang das berauſchende Aroma weiter und immer weiter, und | Bohnen benannte und unterſchied; auch das Brennen machte 
fand den Weg aus den Paläſten in die Hütten. ihnen wenig Sorge, nur ſchwarz durfte die Bohne nicht ſein. 

In Leipzig exiſtirt ein uraltes Haus: „Zum Kaffeebaum“ Und dann war noch eine weiſe Freundin da, die Cichorie, von 
der manche nichts mehr wiſſen wollen, und die half getreulich 
brauen und färben. Man war im Allgemeinen froh, zu wiſſen, 
daß es die Ziegen im glücklichen Arabien geweſen, welche an der 
geheimnißvollen Pflanze, an einem glücklichen Tage, genaſcht 
hatten, das Uebrige machte ihnen weiter keine Schmerzen. Aber 
gar bald ſchleuderte man Bohne über Bohne auf den großen 
Markt, der beſcheidenſte Krämer führte ſeinen ächten Mocca, 
ſeinen Java, ſeinen Ceylon, ſeinen Cuba, ſeinen Venezuela u. 
ſ. w., und das berühmte Grünblau trugen ſie alle, die vielge— 
prieſenen Kaffeebohnen. Nun wurden doch die Frauen ſtutzig. 
Wer konnte ſich aber da herausfinden?! Firmen aller Art mit 

ausländiſchen und inländiſchen Namen tauchten auf, und boten 
| unverfälſchte Waare an. Wohin ſich wenden — wem glauben? 
| Wie manche ſchlafloſe Nacht mag eben dieſe Frage einer 
Hausfrau verurſacht haben, die ſo gern ihrem „Beſten“ das 
| „Beſte“ kredenzt hätte. Man probirte heute hier und morgen 

dort, man verſuchte, wie viele Leute von Arzt zu Arzt zu wandern 
pflegen, von Bohne zu Bohne und — unterſchied doch nichts. 

Da kam das Geſundheitsamt mit ſeinen weithin leuchtenden 
Warnungstafeln, da ſchlichen Schauergeſchichten von einer Küche 
zur andern, dunkle Sagen von ſchlimmen Farbſtoffen und künſt⸗ 
lichen Kaffeebohnen, das lange traurige Verzeichniß von der Ver: 
Grund, ſich zu hüten, das dunkle Naß umzurühren. fälſchung der Nahrungsmittel, man lernte Alles prüfen und das 

Bei uns, wie in allen civiliſirten Ländern hängt eine ganze [Beſte behalten. Unter Anderen wies der berühmte Juſtus von 
Induſtrie an dem Worte Kaffee, von den ſchimmernden Damajt: Liebig auf eine Kaffeequelle reinſter Art hin, die am Rhein und 
Kaffeedecken an, bis zu den reizendſten Servicen — der Beigabe | zwar in Bonn in aller Stille ſprudelte und noch ſprudelt und 
aller erdenklichen Süßigkeiten nicht zu vergeffen. Und der Kaffee- die „A. Zuntz ſelige Wittwe“ firmirt. Dieſe Firma wußte ſchon 
maſchinen, die ſich als Hilfsarbeiter anbieten, iſt nun gar eine ſeit Langem das auch von anderen adoptirte Geheimniß, einer 
Legion, und geſtickte Kaffeewärmer ſtülpen ſchöne Hände über die] Miſchung der feinſten grünen Bohnen mittelſt einer kunſtvollen 
zierlichen Kannen. f Manipulation beim Brennen unter einem dünnen Karamel⸗Ueberzug 

Dann aber die lebenden Bilder der Kaffeegeſellſchaften mit | ihre Haupteigenſchaft, das köſtliche Aroma, vollſtändig zu erhalten. 

Deutſchland beſitzt nun tauſende von Kaffee-Dampfbrenne⸗ 
reien, und gewiß befinden ſich darunter viele, welche mit gleichem 
Eifer und Erfolg beſtrebt ſind, den geprieſenen Trank rein und 
unverfälſcht vorzubreiten. Möchten alle wirklich rein fließenden 
Quellen ſtets die wohlverdiente Würdigung finden. B 


Fauür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


ausgehauen, erhebt ſich über die Eingangsthür, in ihrem Schatten 
fauert ein Türke. Das Bild ſteht in meiner Kinder-Erinnerung, 
und ich weiß, daß man uns damals erzählte, es ſei das erſte 
Kaffeehaus in Sachſen geweſen; jetzt iſt es in ein Bierhaus um— 
gewandelt. 

Im Orient gehört die Kaffeebereitung ſchon ſeit grauen 
Zeiten zu den wichtigſten Beſchäftigungen in den Paläſten wie 
in den Hütten. Die braungebrannte Bohne wird in Mehl ver— 
wandelt und man genießt einen mit ſtarkem Zuſatz vermiſchten 
Labetrunk bei ihnen. Kleine Kupfergefäße, im Innern verzinnt, 
nehmen zunächſt den dunkeln duftenden Stoff auf, zugleich mit 
dem verſüßenden Zucker; das kochende Waſſer wird unter ſtetem 
Umrühren aufgegoſſen, und der ſtärkende Saft iſt fertig. Der 
Orientale verſchmäht die Beigabe der Sahne oder Milch, er 
huldigt, ohne es zu wiſſen, dem Worte Goethes und des Ge— 
ſundheits-Amtes: „Was man Dir giebt, das ſollſt Du rein 
genießen.“ 

Den Luxus wunderbar geſtickter, golddurchwirkter Kaffe. 
tücher geſtattet er ſich wie kein anderes Volk, wenn er ſeinen 
Lieblingstrank ſchlürft, auch der winzigſten und kleinſten Taſſen, 
aber unſere Mocca⸗Löffelchen kennt er nicht, hat auch wohl allen 


der erregten Unterhaltung, mit den auf- und abſteigenden Wellen 
des Geplauders über des nächſten Haus, Weib, Kind und Alles 
was ſein iſt! Wie die Mode in Frankreich eine „Theerobe“ er- 
fand, ſo verdient ſicher eine Kaffeetoilette von den phantaſievollen 
Modiſtinnen in Angriff genommen zu werden. 
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Conditorei 


Bromberger Vorſtadt. 

Den hochgeehrten Herrſchaften 
Thorn's erlaube ich mir die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich von Sonntag, den 19. d. 
Mts. ab 
Bromberger Vorstadt 

Schulſtraße 

(im San d'ſchen Eckhauſe) 
eine Conditorei eröffnet habe. 

Indem ich ſtreng reelle Be⸗ 
dienung zuſichere, bitte ich mein 
junges Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen und zeichne 

mit Hochachtung 


Max Kensy. 


1% 


AAAAAAAAAAN 


ina e u. Kehl- 
kopfleidende! 


Franzensbad, 1. Dec. 1885. 
Die uns übermittelte Probe 
Ihres Homeriana-Thee's hat bei 
unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 


hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 


borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine der artige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 


2 


> 222.0 • :s. 


Lungenübel geradezu Wunder- % 
thee nennen könnte. 


Die Administration. 


Genannter Thee ist echt zu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 

Ein Packet Mk. 1,20. 

Brochüre gratis. 


Formulare zu 
Jahlungsbefehlen 


ſin d zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowskl. 


Feſte Preiſe. RE 


Breitest. 4 Herrmann Seelig, Breitest. . 
Spezialität für elegante Kleiderſtoffe u. Damen-Konfektioney 


eröffnete ſeinen großen 9 
D 
a) 


Weihnadts- Ausverkauf. 


Grosse Farthien von Kleiderstoffen® 


von 18 Pf. an. = 
Einen großen Poſten eleganter 


Winter: Mantel, 


nee ſch in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik ſehr b Gerard, derkaufe 
233% pCt. unter dem eiſe. mg * 


zu Feſte Preiſe. 
DLL eee 
Zum 


Weihnachtsfeste 


empfehle mein Lager von 


Juwelen, Gold- & Silberwaaren. 
Werkſtatt 


für alle Neuarbeiten meines Fachs, ſowie Reparaturen, 
Gravirungen, Vergolden und Verſilbern. 
Jiervergoldungen und Oridirungen auf Silber werden in 
jeder Zeichnung ausgeführt. 
Alt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


Oskar Friedrich, 
8990 Eliſabethſtraße 89 90 = 


im Hauſe des Herrn Uhrmacher Lauge. 


Gee ee eee 
Capitalien 
auf Hypotheken zur l. Stelle 


in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen 


. Hozakowski, 
horn, Brückenstrasse Nro. 13. En 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


1 und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


Julius Kusel 


Thorn. 


Beſte oberſchleſtſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigit franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Mohrrüben na: 


liefert frei 3 Haus BWlock. 
0 gebrannte Diegel giebt billigſt ab Schönwalde. 
= 8. By: ‚Siegelei 5 N nimmt — Heinrich Netz. 


Als puff er 


n 


empfehle: 
Schürzen, Korſetts, Kragen und Manſchetten, Chemiſetts 
und Oberhemden, Shlipſe und Kravatten, Rüſchen, 
3 Taſchentücher, Handschuhe, Hauben, ſeidene Tücher, Arm⸗ 
bänder, Vroſchen und Boutons, Colliers und Medaillons, 
Saarpfelle und Uhrketten, Hoſenträger, ſeidene Börfen, 
Portemonnaies 100 Cigarrentaſchen 
ſowie 


ſämmtliche Wollwaaren 


zu billigen Preiſen. 


Heinrich Arnoldt, 


ER TOERRDCHEREERMEE 9 3 


1 Feſte Preiſe. 


Einen Lehrling 


zur Tiſchlerei verlangt von ſofort 
D. Körner. 
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